Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu mar 4 8 Köpke. 
„Jung. 


wrazla w: 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
216. Sitzung vom 6. Mai. 

Tortſetzung der Berathung des Auswanderungs⸗ 
geſetzes, und zwar bei den SS 3, 6 und 12, über 
welche die Debatte bereits geſtern begonnen hatte. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) tritt für 
feine Anträge zu den 88 6 und 11 ein. 

Abg. Bebel (Soz.) warnt davor, die Wirkungen 
der Vorlage zu überſchätzen. Dieſe werde nur für 
großkapitaliſtiſche Geſellſchaften eine Handhabe werden, 
die Koloniſationspolitit für ihre ſpekulativen Zwecke, 
zur Verwerthung ihres Terrains in den Kolonien, zu 
benutzen. Die Agrarier, die ſich von der Vorlage 
fo viel verſprächen, überſähen dabei, welche Konkurrenz 
ſie ſich ſchafften, wenn etwa 100 000 deutſche Bauern 
nach einem beſtimmten Gebiete gelenkt würden. Er, 
Redner, halte es freilich für ausgeſchloſſen, daß ſich 
die Auswanderer ſo lenken laſſen würden. Die Vor⸗ 
— ſchwebe in ihrer Ausführung vollkommen in der 

t 


Inzwiſchen iſt zum § 11 noch ein Antrag 

„ Bachem eingegangen. der ſich gleich dem Antrage 
Sabenberg mit dem erſten Theile des Antrages 
abbyl deckt, jedoch für den Widerruf der Beſtellung 

eines Stellvertreters des Unternehmers die alleinige 

Zuſtändigteit des Reichskanzlers beibehält. 

Direktor Reichardt beſtreitet entſchieden, daß 
die Vorlage den Zweck habe, ſpeziell großkapitaliſtiſchen 
Intereſſen zu diepen. Gerade das Gegentheil ſei der 
Fall. Redner führt des Weiteren aus, er habe nicht 
beitritten, daß die Hamburger und Bremer Rheder 
ſachverſtändig ſeien, aber ſie urtheilen in eigener 
Sache und überihägen deshald die Gefahr dieſes Er⸗ 
meſſens. Von der Spezialiſtrung der Länder, nach 
denen die Beförderung dem einzelnen Unternehmer ge- 
ſtattet werde, werde nur mit der größten Beſchränkung 
) gemacht werden. Es würde nicht gejagt 
erden Nord⸗ oder Südamerika, ſondern es würden 
2 ien Länder genannt werden. Bezüglich Ar⸗ 


Abg. Barth (frſ. Vp.) führt aus, das 
aliſirun * bekomme doch ein ganz anderes 
t je ne dem, der es ausführe. (Sehr richtig !) 
Wie ſehr komme es da auf die jeweilig maßgebende 
politiſche Anſchauung an! (Sehr richtig!) Man 
werde damit nur die Rhedereien in Abhängigkeit 
bringen von einem den Verhälniſſen nahe oder weniger 
fern ſtehenden Manne. Das richtigſte wäre, den Aus⸗ 
wanderern nach Möglichkeit Auskunft über die Ver⸗ 
bältniſſe in Argentinien zu geben. 
Abg. Lieber (Zentr.) meint, nach dem, was Herr 
Direktor Reichardt geſagt, ſei auch er der Anſicht, daß 
die Beſorgniſſe des Abg. Bebel allerdings zu großem 
; Theile gerechtfertigt ſeien. Ein Theil feiner Freunde 
glaube, daß die Zuſtimmung des Bundesraths eine 
genügende Gewähr biete. Er, für ſeine Perſon, ſei 
dieſer Anſicht nicht, meine vielmehr, daß allein der 
Antrag Nadbyl zum § 6, alſo die Streichung der 


Feuilleton. 
Eine leichtſinnige Wette. 


Humoriſtiſche Novelle von Alwin Römer. 
Unber. Nachdr. verboten. 
Herr Kuhlmann ſaß an ſeinem Schreibtiſch, 
den er nach ſeiner eignen Verſicherung ſo nöthig 
hatte wie der Schmied den Hammer. Die linke 
Hand lag auf der ſauber gebürſteten grünen 
Platte, die außer einem Briefbeſchwerer ohne 
Briefe darunter und einem Bronze⸗Schreibzeug 
nichts an Federarbeit Mahnendes aufzuweiſen 
hatte; die Rechte hatte er in die Taſche ſeines 
modern geſtreiften Beinkleides geſteckt. Offenbar 
beſchäftigten ſich feine Gedanken nicht mit allzu 
intereſſanten Dingen, denn ſeine Lippen unter- 
brachen den leiſe gepfiffenen Gasparone⸗Walzer 
ab und zu durch ein herzhaftes Gähnen, ſo daß 
ein zufällig anweſender Beobachter einen tiefen 
Blick in das Innere Herrn Kuhlmanns hätte 
thun können. Wer weiß, wie lange der ehe⸗ 
„ malige Bierbrauer, jetzige Rentier und Stadt⸗ 
rath von Klippenhagen, Heinrich Kuhlmann, noch 
in dieſer tieffinnigen Poſition verharrt hätte, 
— denn die Stammtiſchrunde im „schwarzen 
Roß“ verſammelte ſich erſt in ewa zwei Stunden! 
E wenn nicht plötzlich ein höfliches Klopfen an 
der Zimmerthür feiner flotten Benutzung des 
ra Schreibtiſches ein jähes Ende bereitet 
ätte. 


Er zog haſtig den Schlüſſel von einem der 
kleinen, über der Platte befindlichen Pfeiler⸗ 
ſchränkchen und rief, ſeinen Arbeitsplatz ver⸗ 
laſſend, kräftig „Herein!“ 

Die Thür ging auf und gewährte einem 

ſtattlichen, elwas blaſſen Manne Einlaß. 
Guten Abend!“ ſagte er freundlich, aber 
ein wenig unſicher. Es lag ein ungewiſſes 
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! Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


| * eine beſondere Speziallſirung 


Sonnabend den 8. Mai 


Worte über die Epezialifirung der Länder, nach denen 


die Beförderung geſtattet werden ſoll, alle Beſorgniſſe 
ausſchließe. Dieſe Erklärung, ſo ſchließt Redner, 
gebe ich nicht im Namen aller meiner Freunde ab. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) vertheidigt das 
Spezialiſirungs prinzip. 

Abg. Spahn (Zentr.) bittet um Annahme des § 6 
der Vorlage, und zwar ohne jede Aenderung. 

Damit ſchießt die Debatte. 

3 wird unverändert angenommen. 

er Antrag Freſe wird abgelehnt. 

Auch der $ 65 wird, unter Ablehnung der 
Anträge Nad byl und Freſe, unverändert ange⸗ 
nommen. 

Die Anträge Hodenberg zu den $$ 6 und 11 ſind 
inzwiſchen zurückgezogen worden. 

Auch bei $ 11 werden die Anträge Freie 
und Nadbyl abgelehnt, dagegen der Antrag Bachem 
einſtimmig angenommen. Demnach iſt zum Widerruf 
einer Erlaubniß die Zuſtimmung des Bundesraths 
erforderlich. 

§ 4 wird ohne Debatte erledigt. 

§ 5 ſchreibt eine Sicherheitsleiſtung des Unter⸗ 
nehmers im Mindeſtbetrage von 50 000 Mk. vor und 
bei überſeeiſcher Beförderung den Nachweis des Be⸗ 
ſitzes geeigneter Schiffe. 

Ein Antrag Bachem will 50 000 Mark als 
Kautionsmaximum vorſchreiben, ſowie den Nachweis, 
daß Jemand Rheder ſei, als ausreichend anſehen. 

er Antrag wird nur in ſeinem zweiten Theile 
angenommen. 

$ 7 wird debattelos geſtrichen. 

Beim § 37 wird auf Antrag des Abg. Geriſch 
(Soz.) ein Zuſatz dahin beſchloſſen: die vom Bundes⸗ 
rath erlaſſenen Vorſchriften ſind durch das Reichs⸗ 


geſetzblatt zu veröffentlichen und dem Reichstag bei 


inem nächſten 


Zuſammentritt zur Kenntnißnahme vor⸗ 
zulegen. . 


$ 39 baudelt von dem Beirath. Die Mitglieder 


ſollen vom Bundesrath . werden, und zwar 
ſoll alle 2 Jahre eine völlige Neuwahl ſtattfinden. 

Ein dazu eingebrachter Antrag Bachem wird 
abgelehnt. 

Bei $ 42 wird auf Antrag des Abg. Graf 
Arnim beſchloſſen, daß im Auslande beſondere 
Kommiſſare nicht ſelbſtſtänd !!, ſondern nur als Hilfs⸗ 
beamte der Konſuln mit den Auswanderer⸗Intereſſen 
zu betrauen ſind. 

In den Strafbeſtimmungen beantragt Abg. Graf 
Kanitz einen neuen Paragraphen, wonach mit Zucht- 
haus bis zu 10 Jahren bestraft werden ſoll: wer 
weibliche Perſonen zum Zwecke der Proſtitution, 
unter Verbergung dieses Zwecks, zur Auswanderung 
verleitet. 

Abg. Bebel (Soz.) empfiehlt den Antrag Kanitz 
und beantragt Ausdehnung dieſer Strafvorſchrift auch 
auf hilfeleiſtende Agenten und Agentinnen. 

Der Antrag Bebel-Kanig wird angenommen. 


Tremolo in ſeiner Stimme, das auch Herrn 
Kuhlmann nicht entging. Denn Herr Kuhlmann 
war durchaus nicht auf den Kopf gefallen, ob⸗ 
gleich ſeine Altersgenoſſen, die mit ihm dereinſt 
auf derſelben Schulbank geſeſſen hatten, be⸗ 
baupten wollten, wenn er hätte das Pulver er⸗ 
finden ſollen, ſo wäre es noch nicht einmal 
Inſektenpulver geworden. Eine gewiſſe Menſchen⸗ 
kenntniß war ihm durchaus nicht abzuſprechen. 
Er konnte ſehr gut unterſcheiden, ob jemand 
reich ober arm war; ob er etwas von ihm 
wollte oder nicht; wenn ehedem die Malz⸗ und 
Hopfenhändler gekommen waren, um mit ihm 
abzuſchließen, ſo hatte er es ihnen an der Naſe 
angeſehen, ob ſie Eile hatten, zu verkaufen, oder 
gern auf günſtigere Zeiten mit höhern Preiſen 
warteten. Durch dieſe natürliche Schlauheit 
glich er die Mängel vollkommen aus, die ihr 
in manchen Dingen anhafteten. Die Hauptſache 
war doch eben immer der praktiſche Blick. 
Zum Brauen hatte er ſeinen Braumeiſter gehabt, 
zum Rechnen den Buchhalter. Und er war ein 
reicher Mann geworden. Ein bißchen geerbt 
hatte er ja nebenbei auch, und ein paarmal war 
auch ein recht nelter Lotteriegewinn auf ſeine 
Nummer gefallen. Aber das war ja ſchließlich 
nur in Ordnung. Er war doch nicht dazu auf 
die Welt gekommen, ſich ewig den Mund zu 
wiſchen, wenn andre aßen? Das Schickſal 
hatte ihn nicht anders, als ſeiner Herkunft, 
ſeinem Stande, ſeinen gerechten Anſprüchen 
gemäß behandelt. Daher war er zufrieden, 
ohne fi indeſſen für beſonders bevorzugt zu 
halten. Nach ſeiner wackern Weltanſchauung 
ging es jedem einzelnen ſo, wie er es verdiente; 
nicht beſſer, nicht ſchlechter. Und er verdiente 
es eben, zeitig genug Rentier geworden zu ſein, 
um „von der Welt noch elwas zu haken“. 
Mochten die andern, denen es ſchlechter ging, 


horner 


Ilddeulſche 3 


Expedition: Brückenstr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß 
K ĩ˙ ˙ b 


Nr. 46. 


dieſer Fi 


1 Be ift die zweite Berathung des Geſetzes 
eende 

Nächſte Sitzung Freitag. Schwerinstag: Wahlen 
zum elſäſſiſchen Landesausſchuß; Margarinegeſetz; 
ſolzialdemokratiſcher Antrag, betr. Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen 2c. 
— — — — ae 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
77. Sitzung vom 6. Mai. 

Die Spezialberathung des Kultusetats wird fort⸗ 
geſetzt bei dem Kapitel „Elementar-Unter- 
richtsweſe n.“ — Bei dem Abſchnitt „Elementar ⸗ 
ſchulweſen“ erörtert 

Abg. Rickert (frſ. 29 die miniſterielle Aus⸗ 
führungsbeſtimmung über die Entziehung der Alters. 
zulage der Elementarlehrer; es ſei im Geſetz geſagt, 
daß es von der Lage des Falles abhänge, ob man 
dem Lehrer die Gründe der Verſagung mittheilen 
wolle oder nicht. Das ſei unzuläſſig; der Lehrer müſſe 
dieſe Gründe erfahren und über dieſelben gehört 
werden. In ſeinen weiteren Ausführungen ſchildert 
Redner den Fall aus Groß ⸗Fregenwalde und die 
jämmerliche Beſchaffenheit des dortigen Schulgebäudes. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Germar ver⸗ 
weiſt darauf, daß außer den laufenden Mitteln ſechs 
Millionen zu Schulbauten ausgegeben worden ſeien; 
ein Vorwurf treffe die Regierung alſo nicht. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bemerkt, der 
Mittelpunkt des Elementarunterrichts müſſe der Re⸗ 
ligionsunterricht ſein, und dieſer könne wirkſam nur 
in der Mutterſprache ertheilt werden. Der Uebereifer 
der Landräthe jet auffällig; jo habe der Gneſener 
Landrath einen Schulvorſtand abgeſetzt, weil dieſer es 
ablehnte, das Schulgebäude zu illuminiren. Das ſei 
aber nur geſchehen, weil die Schule abſeits von der 


Straße gelegen und mit einer Mauer umgeben ſei. 
Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Vater ſagt 
Prüfung des a g 


Falles zu. 

her Wolezyk (Zentr.) hält ebenfalls den Re⸗ 
ligionsunterricht in der Mutterſprache für nothwendig; 
ein ſolcher allein ſei fruchtbar. 

Abg. v. Detten (Be klagt über mangelndes 
Entgegenkommen der evangeliſchen Schulgemeinden in 
Sachſen gegenüber dortigen katholiſchen Familien. 

Abg. Kircher (Zentr.) bringt ähnliche Klagen 
aus der Umgegend von Frankfurt a. M. vor; es 
ſcheine, als werde mit zweierlei Maß gemeſſen. Dieſen 
Vorwurf weiſt 

Regierungs⸗Kommiſſar Geheimrath v. Bremer 
entſchieden zurück. 

Heute 7 Uhr Abendſitzung. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Kultusetats. 


eutſches Reich. 
9 ſch 8 Es 7. Mai. 
— Die Königin von Württem- 


berg trifft zur Taufe des Panzers „Erſatz 


nur ſehen, wie ſie mit der Vorſehung zurecht⸗ 
kamen. Wer konnte wiſſen, welche heimlichen 
Sünden an ihnen geſtraft werden ſollten! Er 
hatte ja wohl auch nicht immer reinen Hopfen 
und das beſte Malz in ſeinem feuchten Geſchäft 
verwendet: aber der liebe Gott ließ doch die 
Herbſtzeitloſe ebenſo gut wachſen, wie den 
ſchlingrigen Hopfen! Das ſollte erſt mal einer 
beweiſen, daß die Herbfizeitlofe bloß erſchaffen 
ſei, um die armen Bierbrauer damit zu 
ſchikaniren! Und außerdem: irgend einen kleinen 
Fehler muß doch ſchließlich jeder haben! Engel 
find wir alle nicht! 

„'n Abend!“ ſagte auch Herr Kuhlmann 
jetzt und ſtreckte dem Eingetretenen mit einem 
unangenehmen Wohlwollen die Hand entgegen. 
„Na, Herr Martin, Sie kommen gewiß wegen 
Ihrer Petition! .. . Ja, ja, ja! Eine dumme 
Geſchichte, eine dumme Geſchichte! Das iſt ja 
ganz ſchön, was Sie uns da vorgerechnet haben, 
und daß Sie nicht damit auskommen können! 
Aber ſehen Sie mal, die Stadt kann es doch 
nicht ſo aus dem Aermel ſchütteln! Ausgaben 
über Ausgaben! .. . Es ſind ſchlechte Zeiten! 
Da muß ſich jeder nach der Decke ſtrecken und 
die Lehrer natürlich auch!“ 

„Geſtatten Sie doch, Herr Stadtrath ...“ 

„Weiß ſchon, was Sie ſagen wollen. Ich 
habe damals geſagt, ich will was für Sie 
thun, wenn ich gewählt werde. Aber da wußte 
ich noch nicht, wie die Sachen lagen; man 
wird immer erſt nachher geſcheit! Sehen Sie 
mal, Sie und Ihre Kollegen haben doch auch 
Ihre Nebenverdienſte! Der eine giebt Zeichen⸗ 
ſtunden, der andere Klavierſtunden! Wie jchön 
werden die bezahlt! Denken Sie, ich hätte 
früher in einer einzigen Stunde, ſo eine, zwei, 
drei, eine Mark verdient? Ja, proſt die Mahl⸗ 
zeit, lieber Herr Martin! ... Alſo fagen Sie 


eilung. 


— a) 
Inſeraten⸗An nahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


1897. 
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Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Freya“ am 10. d. Mis. früh in Danzig 
ein. Als Vertreter des Kalſers fungirt vor⸗ 
ausſichtlich Prinz Heinrich. 

Die beiden älteſten kaiſerlichen 
Prinzen find in Plön leicht an den Win d⸗ 
pocken erkrankt. Obgleich die Erkrankung 


einen ganz ungefährlichen Charakter trägt, 
dürfen die Prinzen das Bett doch nicht 
verlaſſen. 


Die „Frkf. Big" meldet aus Paris: 
Fürſt Radziwill, der Flügeladjutant Kaiſer 
Wilhelms I., trifft morgen in Paris ein, um 
am Sonnabend den deutſchen Kaiſer bei der 
Leichenfeier für die Opfer des Brandunglücks 
zu vertreten. Mit ihm kommt die Fürſtin 
Radziwill als Vertreterin der deutſchen Kaiſerin. 
Auch Kränze dürften Namens des Kaiſerpaares 
bei der Leichenfeier niedergelegt werden. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt die Profeſſur 
Heinrich v. Treitſchkes dem Profeſſor 
Dr. Hans Delbrück übertragen worden. 

— Heute nahmen die Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſe die Verhandlungen über die Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung wieder auf. 

— Wie die „Voß. Ztg.“ hört, ſollen die 
Verhandlungen über die Juſtiznovelle 
im Plenum wieder aufgenommen worden, weil 
Hoffnung vorhanden iſt, daß wegen der 
ſtreitigen Punkte noch eine Einigung erzielt 
werden wird. EN 

— Einen weiteren Beitrag zum Kapitel 
der ländlichen Schulhäuſer liefert 
nachſtehende Notiz aus Schleſien, die kürz⸗ 
lich in der „Preuß. Lehrerzig.“ ſtand. Sie 
lautete: „Am Fuße des Iſergebirges liegt 
das reiche Bauerndorf Rabishau. 
Es beſitzt neben einem lebhaften Bahnhof und 
einem größeren Poſtamt auch einen ausge⸗ 
zeichneten Brühlſchen Schulpalaſt, der von zwei 
Lehrern, denen nur ein Schulzimmer zur Ver⸗ 
fügung ſteht, bewohnt wird. Zwei Seelen und 
ein Gedanke, zwei Lehrer und eine Klaſſ' — 
ein herrliches Bild! Ein Lehrer wartet auf 
den anderen, alldieweil ein ſolches Verfahren 
die Geduld übet. Damit in dem dumpfigen 
Schulzimmer die verpeſtete Luft gereinigt werde, 
hat das ſehenswerthe Haus eine natürliche 
Waſſerleitung erhalten: bei Regen⸗ 


nur Ihren Kollegen, es thäte mir leid; aber 
es ginge nicht. Sie ſollten ſich gedulden auf 
beſſere Zeiten! ... Gott, die meiſten ſtehen 
ja doch auch nicht mal was aus! Da iſt 
Külzmann, der hat eine reiche Frau geheirathet; 
da iſt Rohde, der auch mitreden kann; da iſt 
.. na, Sie wiſſen's ja ſelber am befien, 
wie's bei den einzelnen ſteht! Und Sie, Sie 
ſelbſt, ſo'n ſchmucker, hübſcher Kerl, feſtange⸗ 
ſtellt und überall gut angeſehen, Sie werden 
ſich auch ſchon noch was ſuchen, was n' bißchen 
Knöppe hat! So 'nen Lehrer heirathet ja jede 
denn 

„Herr Stadtrath ... ſtammelte der arg 
verlegene Beſucher und drehte krampfhaft den 
Cylinder in ſeinen Händen, während eine heiße 
Röthe ſein beim Eintritt ſo bleiches Antlitz 
überflammte, „ich weiß nicht... Sie reden 
da über die Ehe .. . ich weiß nicht. 

„Ah .. . Sie haben wohl ſchon gefunden, 
was ich meinte? Na, nichts für ungut. Das 
konnte ich nicht wiſſen. Uebrigens ſchaden 
kann's Ihnen wahrhaftig nicht, wenn ſie 'n 
paar Groſchen mitbringt!“ 

„Ich . .. glaube es. . . aber ich würde 
fie auch ohne das nehmen.“ 

Kuhlmann lachte. Natürlich, das ſagen ſie 
alle, dieſe Schlauberger. 

„Na,“ meinte er dann herablaſſend und 
klopfte dem Lehrer auf die Schulter, „das 
machen Sie denn nur mit Ihrem künftigen 
Schwiegervater ab!“ 

Herr Martin ſah auf ſeinen Cylinder herab, 
ein funkelnagelneues Exemplar ſeiner Gattung, 
das in ſolchen Situationen auch noch nicht 
geweſen war und vor Vergnügen zu ſtrahlen 
ſchien. ) 

„Wünſchen Sie ſonſt noch etwas?“ fragte 
der Stadtrath, der ſich offenbar wieder der 


wetter bekommen die Kinder Waſſerſtrahlen, 
die am Rücken hinunterlaufen. An den Wänden 
rieſelt das Waſſer fortwährend herab, um die 
daran lehnenden Kinder abzuhärten. „Wenn 
a Kud ſowas nicht vertroin kon, do war's 
bahle beſſer, es wär nicht uf die Welt kumma!“ 
rief neulich ein Beſitzer aus, der bei einem 
Neubau eine Erleichterung ſeines geſpickten 
Geldbeutels befürchtete. Zur meteorologiſchen 
Station würde ſich der Palaſt vorzüglich eignen; 
der Beobachter könnte den Regenmeſſer in der 
Stube auf den Tiſch ſtellen, was doch ſehr 
bequem wäre. Dies zur Nachricht denjenigen 
Kollegen, die im nächſten Jahr das Rieſenge⸗ 
birge aufſuchen werden und die einen ſolchen 
Palaſt noch nicht geſehen haben.“ 
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt 
ein „namhafter Juriſt“ zu dem Schluſſe, daß 
zur Zeit der Amtethätigkeit des Dr. Peters 
am Kilimandſcharo daſelbſt das Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuch nicht in Geltung war. Sonach wäre 
eine gerichtliche Beſtrafung des Dr. Peters 
unmöglich. Das geht ſogar dem konſervativen 
„Reichsboten“ über die Hutſchnur, der da 
ſchreibt: „Würde die „N. A. Ztg.“ und ihr 
„namhafter Juriſt“ auch dann bereit ſein, die 
Konſequenzen aus dieſer Thatſache, daß am 
Kilimandſcharo das Reichs⸗Strafgeſetzbuch nicht 
eingeführt iſt, zu ziehen, wenn Dr. Peters 
ſich auch den Weißen gegenüber auf den Stand⸗ 
punkt der wilden Häuptlinge geſtellt hätte? 
Denn wenn es dem Dr. Peiers dort erlaubt 
war, gegen Schwarze wie ein Wilder zu 
handeln, ſo mußte ihm das auch gegen Weiße 
erlaubt fein. Es iſt das doch eine gar zu 
traurige Ausrede, denn jeder Menſch 
mit deutſchem geſunden Menſchenverſtand ſagt 
ſich doch: Peters war deutſcher Relchsbeamter 
und als ſolcher mußte er ſich in jeder Be⸗ 
ziehung als Deutſchland verantwortlich an⸗ 
ſehen, nach deutſcher Sitte ſich halten und auch 
nach deutſchem Recht und deutſcher 
Sitte beurtheilt werden, ganz ohne Unter⸗ 
ſchied, wo er auch war; denn auch am Kili⸗ 
mandſcharo war er als deutſcher Beamter.“ 
— Die „K. 8." bezeichnet es als eine 
Ungerechtigkeit, wenn ſich gegenwärtig haupt⸗ 
ſächlich England und Frankreich für 
das arme, duldende Griechenland mit 
allen Kräften in's Zeug legen, um die Türken 
mit den Mächten Europas zurückzuwerfen, ehe 
ſie den von Griechenland freventlich gebrochenen 
Frieden wieder auf eine ſtarke Grundlage ge⸗ 
ſtellt haben. Griechenland habe nicht die 
Abſicht, aufrichtig Frieden zu ſchließen. Die 


Gerüchte, daß es die Vermittelung der Mächte 


anſtrebe, ſeien hauptſächlich auf tendenziöſe 
Mache der Griechenfreunde zurückzuführen. 
Das genannte Blatt warnt die Mächte, zwiſchen 
die Türkei und Griechenland zu treten, ehe 
dieſes die Schrecken des Krieges am eigenen 
— —— — — 


Beſchäftigung an ſeinem Schreibtiſch hingeben 
wollte; denn ſeine Frage klang durchaus nicht 
etwa wie eine Einladung zum Platznehmen. 

„Ja . ..“ ſagte der Lehrer und fuhr mit 
der Hand über den tadellos glatten Cylinder, 
als hätte dieſer die ſchnöde Abſicht, ſich in 
einem unbewachten Augenblick in einen Igel 
zu verwandeln. „Das heißt eigentlich 
. . . wegen des Schwiegervaters nämlich ...“ 

„So ſo! Na, wer iſt denn der Glückliche?“ 

„Sie, Herr Stadtrath!“ 

Da war es heraus, was ſeit ſeinem Ein⸗ 
tritt in das „Arbeitszimmer“ des Herrn Kuhl⸗ 
mann wie ein Alp auf ſeiner Bruſt gelegen 
hatte. Gott ſei Dank, daß es heraus war. 
Es hätte ihm in der nächſten Minute vielleicht 
ſchon das Herz abgedruckt! Er athmete befreit 
auf und wagte ſchüchtern in die Höhe zu ſehen, 
gerade in Herrn Kuhlmanns Antlitz. 

Er erſchrak, wie er ein breites, höhniſches 
Grinſen darauf wahrnahm. Ein Geſicht, wie 
es eigentlich nur in einem Hohlſpiegel vor⸗ 
kommen konnte! Und dann das Gelächter, 
das unbändige, nicht enden wollende Gelächter! 
Es war fürchterlich! O, wenn man doch das 
Recht hätte, ſo einen brutalen Protzen auf das 
abſcheuliche Maul zu ſchlagen! 

Einen Augenblick ſpäter ſchon ſchämte ſich 
Herr Martin dieſes ſehr reſpektwidrigen Ge⸗ 
dankens. Es war ja der Vater ſeiner Anna, 
ſeines angebeteten, ſüßen Blondkopfes, der ihm 
geſchworen hatte, ſein und keines Andern Weib 
zu werden, und ſo hatte er ſich indirekt gewiſſer⸗ 
maßen gegen das vierte Gebot verſündigt mit 
ſeinem argen, ſchnell wieder erſtickten Verlangen! 
Ach ja, mitunter wird es doch recht ſchwer, die 
Gebote alle zu halten! Das merkte er deutlich 
in dieſem bittern Augenblick. 

Natürlich hatte Herr Kuhlmann die ſeinem 
eignen praktiſchen Geiſte entsprechende Anſicht, 
daß Herr Martin es in allererſter Linie auf 
eine ordentliche Mitgift abgeſehen habe; daß 
er ſich ebenſo gut in jede andere „verliebt“ 
haben würde, wenn die entſprechenden Moneten 
im Hintergrunde dieſes beſten aller Geſchäfte 
winkten und daß es ihm ganz ſicher gar nicht 

eingefallen wäre, um ſein Töchterchen Anna 
anzuhalten, wenn ſie nicht einen ſo famoſen 
Vater hätte, einen Vater, der „Mark in den 
Knochen hatte“! 

(Fortſetzung folgt.) 


Leibe eingeſehen habe und beſtrebt ſei, einen 
ehrlichen Frieden herbeizuführen. a 
——————— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Kaiſerin Eliſabeth befindet ſich in⸗ 
folge des Todes ihrer Schweſter in tiefſter 
Niedergeſchlagenheit im Lainzer Schloſſe. 
Prinzeſſin Giſela, welche ſich ebenfalls dort be⸗ 
findet, weicht nicht von der Seite der Mutter. 
Wie verlautet, wird ſich Erzherzog Otto in 


Vertretung des Kaiſers zu der Feier der Bei⸗ 


ſetzung der Herzogin von Alengon nach Paris be⸗ 
geben. ; 5 
Anläßlich der geſtrigen Debatte im Wiener 


Abgeordnetenhauſe über die Anträge auf Ver⸗ 


ſetzung mehrerer Miniſter in den An⸗ 
klagezuſtand wegen Erlaß der Sprachen⸗ 
verordnung entſtand ein ungeheurer 


Skandal, beſonders als der deutſch⸗nationale 


Abgeordnete Wolf in feiner Rede ſagte, die 
andern Nationen ſeien minderwerthiger als die 
deutſche, und verſchiedene Redner der Oppoſition 
die Regierung heftig angriffen. Die im Hauſe 
anweſenden Miniſter mußten ſchließlich unter 


Abzugsrufen der liberalen Gruppe das Haus 


verlaſſen und die Sitzung, ohne daß fie zu 
Ende geführt werden konnte, geſchloſſen werden. 

Wie die „Pol. Korr.“ aus Paris meldet, 
erwartet man in dortigen politiſchen Kreiſen 
auf das Beſtimmteſte, daß Griechenland, 
wenn es neuerlich eine Niederlage bei Volo 
oder Pharſala erleidet, eine Vermittelung der 
Mächte anſtreben werde. Die Mächte wären 
hierzu gern bereit. Natürlich müßten ſowohl 
Sieger als Beſiegte ſich den Abmachungen der 
Mächte unbedingt fügen. Für Griechenland 
würde es von beſonderem Vortheil ſein, wenn 
daſſelbe zugleich ſeine Truppen von Kreta zu⸗ 


rückziehe. 
Schweiz. 

Der große Rath hat die erſte Berathung 
des Verſicherungsgeſetzes gegen 
die Arbeitsloſigkeit mit unweſentlichen 
Aenderungen erledigt. 

Belgien. 

Die Eröffnung der Welt⸗Ausſtellung 
in Brüſſel iſt nun doch auf einen der erſten 
Tage der nächſten Woche verlegt worden. 


———— EEE EEEEEEEIEDSREEE ERLEBEN 
Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. 

Aus Paris wird der „Frkf. Ztg.“ 
telegraphirt, dort gehe das Gerücht, daß die 
Griechen ſich von Pharſala zurück- 
ziehen. N Ki 

Cypriani, der an der Spitze von 
italieniſchen Freiwilligen ſich ſeiner Zeit 
nach Griechenland begab, wurde in Athen ver⸗ 
haftet, weil er im Verdacht ſteht, Unruhen her⸗ 
vorzurufen. 

Im Uebriegen liegen folgende Nachrichten 
aus Athen vom 6. d. Mts. vor: 

Hier zirkulirt das Gerücht, daß die 
theſſaliſche Armee eine Nieder ⸗ 
Lage erlitten hat und ſich zurückziehen 
mußte. 

Von Lariſſa ſind große Verſtär⸗ 
kungen nach Pharſala abgegangen. 
Die Griechen verlangen einen Waffenſtillſtand; 
Edhem Paſcha hat jedoch von Konſtantinopel 
Weiſung erhalten, die Operationen fortzuſetzen, 
bis der Frieden geſchloſſen iR. 

Nach Meldungen aus Pharſala hat 
der Kampf heute auf's Neue 
begonnen. Das Reſultat iſt noch nicht 
bekannt. 

Die hieſigen Blätter bringen Inſerate von 
Eltern, welche ihre Kinder auf der Flucht 
von Lariſſa verloren haben. Vielfach 
wird der Befürchtung Aus druck gegeben, daß 
die Kinder von den Türken getödtet oder als 
Sklaven fortgeſchleppt worden find. 

Mehrere türkiſche Kriegsſchiffe, 
welche aus den Dardanellen gekommen waren, 
wurden von der griechiſchen Flotte gezwungen, 
den Rückzug anzutreten. 

Von amtlicher Seite wird uns über die 
geſtrigen Kämpfe Folgendes mitgetheilt: Vor 
Veleſtino begann der Kampf Morgens 
11 Uhr und endete erſt um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Türken griffen die Stellungen 
des Dberfien Smolenski mit überlegenen Streit⸗ 
kräften an, wurden aber durch das 7. Infanterie⸗ 
Regiment, durch drei Kompagnien des erſten 
Infanterie⸗Regiments, zwei Batterien und eine 
zu Fuß kämpfende Kavallerie⸗Schwadron mit 
einem heftigen Gegenſtoß zurück⸗ 
geſchlagen. Die Berlufe des 
Feindes an Menſchenleben und 
Pferden ſind enorm. Mehr als 10000 
Türken nahmen am Kampfe theil. Oberſt 
Smolenski, welcher die dritte Brigade komm⸗ 
mandirt, telegraphirte, daß er für heute be⸗ 
ſtimmt eine Erneuerung des Angriffs erwarte. 

Vor Pharſala begann der Kampf vor 
2 Uhr Mittags und wurde erſt nach Sonnen⸗ 
untergang beendet. Die Türken griffen die 
griechiſchen Vorpoſten an, welche, der Ueber⸗ 
macht nachgebend, ſich an der Front des 
rechten Flügels der griechiſchen Armee placirten. 


Verluſte 


Der aus weiter Entfernung geführte Artillerie⸗ 
kampf dauerte nur kurze Zeit. Die feindliche 
Infanterie rückte vor und gewann an drei 
Punkten Terrain, wurde aber durch die Grie⸗ 
chen bald aufgehalten. Der Kronprinz hielt 
ſich beſtändig in der Feuerlinie der Infanterie 
und trug durch ſeine Anweſenheit dazu bei, 
den Eifer ſeiner Soldaten zu erhöhen. Prinz 
Nicolaus ſtand am rechten Flügel und kämpfte 
mit einer Batterie gegen zwei türkiſche Bat- 
terien. Seine Kaltblütigkeit theilte ſich den 
Truppen mit und trotz derUleberlegenheit der feind⸗ 
lichen Artillerie, trotz der zahlreichen Infanterie⸗ 
und Kavallerie Patrouillen der Türken haben 


[die Griechen ihre Stellungen be 


hauptet und den Türken empfindliche 
zugefügt. Als der Kampf 
beendet war, brachten die griechiſchen Soldaten 
dem Kronprinzen lebhafte Ov a⸗ 
tionen dar. 

Die Regierung hat einen Dank⸗ und 
Bittgottesdienſt in allen Kirchen 
angeordnet. Wie an den Kronprinzen, ſo iſt 
auch an Smoleneki von der Regierung ein 
Glückwunſchtelegramm abgegangen. Seitens der 
Befehlshaber werden dringend Verſtärkungen 
verlangt. 

Wie es heißt, ſind Rußland ſowie mehrere 
andere Großmächte geneigt, zu interveniren, 
wenn Griechenland dies wünſcht. Man glaubt 
hier an das bevorſtehende Ende des Krieges. 


Provinzielles. 

d Culm, 6. Mai. Die Frühjahrs⸗Deich 
ſchau der Culmer Stadtniederung fand heute, von 
hier aus beginnend, durch Herrn Deichhauptmann 
Lippke⸗ Podwitz und mehrere Herren der Deichver⸗ 
waltung ſtatt. 

Zabrze, 4. Mai. In Zabrze ſtreiken die 
Kaufmannslehrlinge, fo berichtet die „Neue 
Zabrzer Zeitung“. Das Blatt ſchreibt: Die Kauf⸗ 
mannslehrlinge haben zwar nicht die Abſicht, ihre 
Stellungen zu verlaſſen und ein freies Leben zu be⸗ 
ginnen, das würde ihnen vielleicht nicht gut bekommen. 
Was ihnen aber anſcheinend nicht paßt, iſt der 
Sonntagsunterricht in der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule in der 15 von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die jungen Herren fühlen ſich durch die 
Feſtſetzung des Unterrichts gerade während dieſer 
Stunden in ihrer Sonntagsruhe oder ſagen wir 
lieber in ihrer Sonntagsfreiheit beeinträchtigt und 
haben einen Schreiber beauftragt, ihnen eine Eingabe 
an das Kuratorium der Fortbildungsſchule anzufertigen, 
in welcher ſie eine Verlegung der Unterrichtsſtunden 
auf für ſie gelegenere Stunden wünſchen. Für dieſe 
Eingabe ſollen ſie 1,50 Mk. bezahlt haben. Unſer 
Gewährsmann, ein Kurator der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule bemerkt hierbei, daß die jungen Leute 
nicht eher Ausſicht auf Erfüllung ihrer Wünſche haben 
dürften, bis fie im Stande fein werden — dieſe Ein- 
gabe ſelbſt anzufertigen.“ — Hierzu bemerkt treffend 
die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“: „Wir meinen, gerade den 
Kauf mannslehrlingen, welche in den kleinen Städten 
Wochentags von früh Dis foät im ec ie find, follte 
der Sonntag Nachmittag wenigſtens in feiner vollen 
Ausdehnung zur Erholung, zu Spaziergängen, zu 
ſelbſtgewählter Beſchäftigung geloſſen werden. Da⸗ 
gegen haben die jungen Leute gewiß nichts einzu⸗ 
wenden, wenn die Lektionen der Fortbildungsſchule 
auf einen Nachmittag in der Woche verlegt werden 
möchten und wenn ihnen ſeitens der Herren Prinzipale 
für den Beſuch derſelben die nöthige Freizeit gewährt 
würde, Dabei ſtehen wir gar nicht an zu erklären, 
daß wir auch die Abende der Wochentage für den 
Unterricht ungeeignet halten. Ein junger Mann, der 
den Tag über ſchwere Berufsarbeit geleiftet hat, ſoll 
des Abends ſich ausruhen. Lernen aber heißt 
arbeiten und zwar ſchwer arbeiten. Und was die 
von einem Schreiber angefertigte Eingabe der Kauf⸗ 
mannslehrlinge betrifft, ſo denke man doch milde und 
nachſichtig. Wir wetten, mancher von den Herren 
Kaufleuten in Zabrze würde für einen etwaigen 
Petitionszweck ebenfalls fremde Hilfe in Anſpruch 
genommen haben.” 

Tilſit, 5. Mai. Ueber den bereits gemeldeten 
Mordanfall berichtet die „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
Folgendes: Eine Lehrerin, Fräulein M aus Königs⸗ 
berg, die ſich geſtern Abend auf dem Wege nach dem 
in der Nähe unferer Stadt gelegenen Dorfe Kallkappen 
zum Beſuche ihrer dort wohnenden Tante begeben 
wollte, wurde in der Marienſtraße durch einen Res 
volverſchuß am Arme leicht verletzt. Die genannte 
Dame lernte auf einer Soiree hierſelbſt einen jungen 
Mann, anſcheinend einen Studiosus, kennen. Gelegent⸗ 
lich eines beſuchsweiſen Aufenthalts in Inſterburg 
wurden ihr von dem jungen Manne, der von ihrem 
Aufenthalte dortſelbſt Kenntniß erhielt, täglich Brieſe 
mit der Unterſchrift Max v. N. zugeſandt, worin der⸗ 
ſelbe ſeine Liebe zu der jungen Dame zu erkennen gab. 
Letztere nahm hiervon jedoch keine Notiz, ſondern ver⸗ 
nichtete die Briefe und verweigerte ſchließlich die An⸗ 
nahme dieſer und anderer Sachen. Von ihrer bald 
darauf erfolgten Abreiſe von Inſterburg nach hier 
muß ihr Anbeter ebenfalls Kenntniß gehabt haben, 
denn als die Dame, vom hieſigen Bahnhof kommend, 
in die Marienſtraße einbog, ſah ſie plötzlich den Ge⸗ 
nannten vor ſich, der ſie mit den Worten anredete: 
„Jetzt habe ich Dich endlich.“ Als die Dame entſetzt 
zur Seite ſprang, krachte ein Schuß aus einem Re⸗ 
volver, den der Attentäter aus ſeiner Taſche gezogen 
hatte. Die Kugel ging ae Arm und Taille der 
Dame und verletzte erſteren nicht erheblich. Der 
Thäter, welcher ſofort entfloh, iſt noch nicht ermittelt 
worden, da die junge Dame den Namen deſſelben 
leider nicht angeben kann. Die Verletzte konnte noch 
an demſelben Abend ihre Fußreiſe nach Kallkappen 


ortſetzen. 
Lokales. 
Thorn, 7. Mai. 


— [Perſonalien] An Stelle des bis⸗ 
herigen Amtsanwalts iſt der Major a. D. von 
Zambrzycki zum Amtsanwalt bei dem 
Amtsgerichte in Thou n ernannt worden. 

— [Das proviſoriſche Komitee, 
welches die weiteren Schritte behufs Errichtung 
eines Kaiſer Wilhelm: Denkmals in Thorn ein⸗ 
leiten ſoll, beſteht aus folgenden Herren: 
Gouverneur Rohne, Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Landrath v. Schwerin, Handelskammer⸗ 


erheblich nachlaſſen. Das zeigt ſich bereits hier 
Für zwei vakante tatholiſe ehe 


präſident Hermann Schwartz jun., Landgerichts⸗ 
präſident Hausleutner, Erſter Staatsanwalt 
Dr. Borchardt, Prof. Boethke, Schornſtein⸗ 
fegermeifter Fucks, Hauptm. Märcker, Pfarrer 
Jacobi, Amtsgerichtsrath Jacobi, Rabbiner 
Dr. Roſenberg, Bezirkskommandeur Oberſtlt. 
Glubrecht, Kaufmann Rawitzki, Poſtdirektor 
Schwarz, Kaufmann Zährer, Stadtbaurath 
Schultze, Stadtrath Behrensdorff, Bauunter- 
nehmer Hecht, Dekan Dr. Klunder, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Dombrowski, Stabtältefter 
Schirmer, Buchdruckereibeſitzer Max Lambeck. 

— [Handwerkerverein.] In der 
geſtrigen Hauptverſammlung begrüßte zunächſt 
der ſtellvertrelende Votſitzende Herr Beo r⸗ 
kowski den neuen Vorſitzenden Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz mit warmen Worten, 
wofür Herr Stachowitz feinen Dank ausiprad 
und verſicherte, gerne ſeine Kräfte dem Hand⸗ 
werkerverein zu widmen. Darauf ertheilte der 
Vorſitzende Herrn Kaufmann Schnibbe, der 
die Jahresrechnung geprüft hatte, das Wort 
zum Bericht. Nach dem Bericht betragen die 
Einnahmen 743 Mk., die Ausgaben 893 Mk., 
der Fehlbetrag von 150 Mk. iſt aus dem Ver⸗ 
mögensbeſtand gedeckt. Das Vereinsvermögen 
beträgt noch 1073 Mk. Nachdem der bisherige 
Rendant den Fehlbetrag motivirt, wird die Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung ausgeſprochen. Der 
für das Jahr 1897/98 aufgeſtellte Etat ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 580 Mk. ab. 

— [Der Ruderverein! hielt geſtern 
ſeine Monatsverſammlung ab. In derſelben 
wurden zunächſt mehrere neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. Auf Erſuchen der Vereine 
„Fitjof“⸗ Bromberg und Graudenz wurde be⸗ 
ſchloſſen, die geplante Regatta bis zum Auguſt 
hinaus zuſchieben. Ein beſtimmter Termin wurde 
jedoch noch nicht feſtgeſtellt. 

— [Turn verein.] Durch die Opfer 
willigkeit der Mitglieder iſt es möglich geworden, 
diesmal alle Zöglinge an der Turnfahrt nach 
Oſtrometzko theilnehmen zu laſſen. Es wird 
an die Lehrherren und Meiſter die Bitte ge⸗ 
richtet, ihren Pfleglingen hierzu die Erlaubniß < 
zu ertheilen. Eingedenk des Turnerſpruches 
„Sturmesſaus, Weiterbraus hält den Turner 
nicht zu Haus“ haben die Leiter beſchloſſen, 
auch bei ungünſtigem Wetter die Turnfahrt 
anzutreten. 

— [Wirkung bes'Lehrerbe.- 
foldungsgefeges.] Unter dieſer Spitz⸗ 
marke wird auswärtigen Zeitungen von hier 
geſchrieben: Da das Lehrerbeſoldungsgeſetz den 
Lehrern auf dem Lande eine durchgreifende 
Verbeſſerung ihres Einkommens gewährleiſte 
wird der Andrang der Lehrer nach den Städte 


den ſtädtiſchen Gemeindeſchulen find nur 7 Be⸗ 
werbungen eingegangen und um eine ausge⸗ 
ſchriebene Lehrerſtelle an den Unterklaſſen der 
Knaben ⸗Mittelſchule, welche mit einem Volks⸗ 
ſchullehrer beſetzt werden ſoll, hat ſich Niemand 
beworben. In früheren Jahren liefen bei 
Lehrervakanzen hierſelbſt fiets 30 bis 40 Ber 
werbungen ein. 

— Erledigte Schulſtelle.] Stelle 
an der katholiſchen Schule in Neumark, 
(Meldungen an Kreis ſchulinſpektor Schulrath 
Lange zu Neumark). 

— l[Weſtpreußiſcher Synagogen⸗ 
verband.] In der von uns ſchon erwähnten 
Verſammlung eirer größeren Anzahl jüdiſcher 
Gemeinde⸗Vertreter aus Weſtpreußen in Danzig 
wurde nach längerer Berathung beſchloſſen, 
einen Synagogenverband für die Provinz Weſt⸗ 
preußen zu bilden. Einſtimmig wurden 
dann in den Ausſchuß die Herren: G. Davitſohn, 
Rechtsanwalt Behrend, Rabbiner Dr. Bluwen⸗ 
thal aus Danzig; Rabbiner Dr. Roſenſtein aus 
Graudenz, Rabbiner Dr. Grabowski aus 
Konitz, Rabbiner Dr. Schick aus Zempelburg, 
Kaufmann D. Wolff aus Thorn, 
Kaufmann Casper Landshut aus Neumark, 
Fabrikant und Beigeordneter Goldfarb aus 
Pr. Stargard, Kaufleute Löwenſtein aus Elbing, 
Sternberg aus Culmſee und Lewinneck aus 
Neuſtadt gewählt. 

— [Bezüglich der auf Grund der Be⸗ 
rathungen der deutſch⸗ruſſiſchen Zoll- 
konferenz] zwiſchen der deutſchen und 
ruſſiſchen Regierung vereinbarten Grenz 
legitimations karten (Halbpäßſe) ver⸗ 
öffentliht das „Oberſchl. Tagebl.“ folgende 
Klage: „Vierzehn Tage find ſeit dem Erlaß der 
Beſtimmung verfloſſen und, während im dies⸗ 
ſeitigen Grenzbezirk ſämmtliche Ortsbehörden 
Päſſe mit 281ägiger Giltigkeit nach Maßgabe 
der Verfügung ausgeben, haben die ruſſiſchen 
Grenzbehörden zur Ausgabe der neuen Päſſe 
bis heute noch gar keine Anweiſung erhalten! 
Dadurch erleiden natürlich die in Rußland an- 
ſäſſigen Deutſchen, welche auf Grund der Ver⸗ 
fügung von jetzt ab in Bezug auf den Erhalt 
von Päſſen eben lediglich auf die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden angewieſen ſind, in verkehrswirihſchaft⸗ 
licher Hinſicht eine nicht gering zu bemeſſende 
Einſchränkung.“ 

— [Die Schädlichkeit des Früh ⸗ 
aufſtehens für kleine Schulkinder! 
hat nach der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ein 
Lehrer durch einen originellen Verſuch nach⸗⸗ 


x 


gewieſen. Derſelbe — ein erfahrener und 
gewiſſenhafter Mann — konnte ſich lange den 
Umſtand nicht erklären, warum ſeine im Aller 
von 6 Jahren ſiehenden Kleinen an der erſten 
Unterrichtsſtunde nur ſelten mit völlig be⸗ 
friedigendem Erfolge theilnahmen. Eines 
Tages lam er nun auf den originellen Einfall, 
zu folgendem Experimente zu greifen. Eine 


Viriertelſtunde nach dem Beginn des Unterrichts 


hoftligkeit der Räume unterfagt. 


ſagte er zu der kleinen Schaar: „Kinder, ihr 
braucht jetzt nicht aufzupaſſen, macht's euch jo 
bequem wie möglich, und ſchlaft auch, wenn 
ihr wollt!“ Eine lautloſe Stille trat ein. Und 
ſiehe da! Als er nach etwa einer Viertelſtunde 
den Unterricht fortſetzen wollte, ſtellte es ſich 
heraus, daß von 48 Kinder 36, alſo drei 
Viertel der Klaſſe, ſchliefen. Nun wurde es 
ihm klar, weshalb die Kleinen dem Unterricht 
nicht jo folgten wie er es gewünſcht; fie hatten 
nicht ausgeſchlafen! In England beginnt der 
Schulunterricht in den letzten Klaſſen erſt um 
9 Uhr. Wie wäre es, wenn die Leiter der 
der Schulanſtalten dieſe Sitte auch bei uns 
einführten! Sie würden ſicherlich auf Dank von⸗ 
ſeiten vieler Mütter und Kleinen zu rechnen 
haben! 

— [Das Dberverwaltwngsge- 
richt] erledigte am 3. d. M. einen Prozeß, 
den Frau L. zu N. in Weſtpreußen wider den 
Regierungepräſidenten zu Marienwerder ange⸗ 
ſtrengt hatte. Die Polizeibehörde hatte ihr den 
Betrieb ihrer Gaſtwirthſchaft wegen der Mangel- 
Nachdem der 
Beſchwerdeweg erfolglos geblieben war, ver⸗ 
klagte Frau L. den Regierungspräfidenten beim 
Oberverwaltungsgericht und machte geltend, die 
Polizeibehörde hätte nicht ſofort den Betrieb 
verbieten dürfen, ſondern hätte nur das Ver⸗ 
fahren auf Konzeſſionsentziehung einleiten 
können. Das Oberverwaltungsgericht ent⸗ 
ſchied aber zu Ungunſten der Klägerin und 
machte Folgendes geltend: Es iſt der Ein⸗ 
wand gemacht worden, daß, wenn Aenderungen 
im Lokal eingetreten ſeien, doch nicht gleich 
der Betrieb durch die Polizelbehörde hätte ein- 
geſtellt werden können. Abweichend von einer 
früheren Anſicht des Gerichts meint der Senat, 
daß bei einer Veränderung des Lokals das 
Konzeſſionsentziehungsverfahren nicht gegeben 
iſt, letzteres hat nur dann einzutreten, ſobald 
es ſich um eine Aenderung in Bezug auf die 
Perſon des Beſitzers handelt. Der Gerichts⸗ 
hof iſt jetzt der Anſicht, daß bei Veränderungen 
des Lokals der Betried ſo lange einzuſtellen 
int, bie es wieder konzeſſionsmäßig hergeſtellt 
iſt. Im vorliegenden Falle iſt ein großer Theil 
des Lokals dem Betriebe entzogen, ferner find 


auch neue Lokalitäten geſchaffen worden; daher 
nimmt das Gericht an, daß weſentliche Ver⸗ 


gangen: 


ſeit Auebruch der Kataſtropbe 


wurden am Freitag beſtattet. 


änderungen vorliegen, mithin konnte die Polizei 
den Betrieb einſtellen. 

— [Kreisſparkaſſe Thorn] Der 
Abſchluß für das Jahr 1896 weiſt folgende 
Daten auf: Einlagen - Beſtand Ende 1895 
448 370, Einlagen im Jahre 1896 383 709 
(829 950), zugeſchriebene Zinſen 13 487 (9936), 
zurückzezahlte Einlagen 206 781 (175 673), 
Beſtand der Einlagen Ende 1896 578 806 Mt. 
Für die zurückgezahlten Einlagen von 266 781 
Mark find 863 Mk. Zinſen gezahlt. 

— In der geſtrigen Vormittags⸗ 
ziehung der preußiſchen Lotterie] 
fiel ein Gewinn von 200 000 Mark auf die 
Nr. 148 439, ein Gewinn von 150 000 Mark 
auf Nr. 127 221. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 16 Grad C. 
Wärme; Barometerftand 27 Zoll 10 Strich. 
Gefunden.] Vor ungefähr acht 
Tagen ein grauer DiffizierBaletot auf der 
Eisenbahnbrücke, vom Lokomotivführer Melhner 
Kloſterſtr. Nr. 1 abzuholen. 

— [Von der Weich ſel.] Einge⸗ 
Dampfer „Robert“ von Danzig 
mit 7 Gebarren im Schlepptau (Gambier, 
Farbholz x.) nach Warſchau; anderthalb 
Traften (765 Stück) Rundholz von Moſes 


Waller. Heutiger Waſſerſtand 1,92 Meter. 
— — . — — 


Die Kataſtrophe in Paris. 


Die offizielle Totenliſte umfaßte 
in der Nacht zum Donnerſtag 117 Namen. 
Im Induſtriepalaſt lagen noch 19 Leichen, 
darunter zwei männliche, welche noch nicht 
agnoszirt werden konnten. Die Geſammtziffer 
ber Vermißten, die bei der Polizeipräfektur 
angemeldet 
wurden, beträgt 146. Indeſſen iſt bisher 
nicht feſtgeſtellt, ob alle dieſe auch thatſächlich 


zu den Opfern des Brandes gehören. Vier 


Verunglückte wurden am Donnerſtag, zwölf 
Am Sonnabend, 
an welchem Tage die von der Regierung an⸗ 
eordnete Leichenfeler ſtattfindet, bleiben die 
ſtaatlich konzeſſionirten Thater geſchloſſen. 
Es find ſchon zwei Fälle beobachtet, in 
deren Damen am Mittwoch heimkamen, nachdem 
fie in ihrer Verwirrung etwa 20 Stunden 


lang umdergeirrt waren, ohne daß fie ſich ent⸗ 


ſinnen können, wo fie die Nacht zugebracht 
haben. Von den Leichen im Gewerbepalaſt 
find 103 erkannt. Vier Verwundete find er⸗ 


legen. Unter dieſen Todten ſind nur vier 
männlichen Geſchlechts, Doktor Feulard, ein 
anderer Herr, ein elfjäriger Groom und ein 
vierjähriger Knabe. Die andern ſind Frauen 
und Mädchen, darunter vier Nonnen. Die 
Reſte von 19 Leichen konnten nicht erkannt 
werden. Um eine Vorſtellung von dieſen 
Reſten zu geben, ſei der gräßlichen Aufzählung 
der Blätter Folgendes entnommen: ſechs 
weibliche Kopfbehaarungen, meiſt verſengt, zwei 
Unterſchenkelknochen, eine Hand, drei unvoll⸗ 
ſtändige Rümpfe, ein Fuß in einem eleganten 
Schuh, zwei Rippen, ein Unterkiefer, elf falſche 
Zähne, gegen zehn Kilogramm verſchiedener 
Eingeweide uſw. 

Unter den Verunglückten befinden ſich auch 
mehrere Pfleglinge des Blinden⸗ 
Inſtituts, welche Erzeugniſſe ihrer Anſtalt 
ſeilgeboten hatten. 

Die Leiche der Herzogin von Alengon iſt 
am Mittwoch um 3 Uhr von dem Baron 
Triſtan Lambert und Viklor Tounay von der 
„Gazette de France“ erkannt worden. Der 
Leichnam war ſchon am Mittag von zwei 
Dienern der Herzogin agnoszirt worden, der 
Zahnarzt hatte aber Zweifel ausgedrückt. Um 
ein Uhr fand ſodann die Unterſuchung des 
oberen Gebiſſes durch den Zahnarzt Davenport 
in Gegenwart des Gerichtsarztes Vibert ſtatt. 
Die Unterſuchung ließ keinen Zwelfel mehr bei 
ihm beſtehen. Der rechte Arm fehlte gänzlich 
und der ganze Leichnam war gleichſam mumifizirt. 
Nur der Hals war vom Feuer unverſehrt. Das 
Geſicht war unkenntlich und zeigte nur noch die 
Knochen. Davenport, der die Herzogin ſeit 
Jahren behondelte und von ihren beiden Kiefern 
Gipsabgüſſe genommen hatte, kam mit ſeinen 
Abgüſſen, verglich ſie mit dem Unterkiefer, der 
ihm vorgelegt wurde und erklärte auf das 
Allerbeſtimmteſte, daß er vor dem Leichnam der 
Herzogin von Alengon ſtehe, gewiſſe von ihm 
neuerdings an dem oberen Gebiſſe ausgeführte 
Operationen, die er nur durch eingehende Unter⸗ 
ſuchung dieſes Theiles wieder wahrnehmen 
konnte, ließen keinen Zweifel weiter. Aufge⸗ 
fordert, ſich noch beſtimmter auszusprechen, fügte 
Dr. Davenport hinzu, er erkläre unter ſeinem 
Eide, daß ein Zweifel nicht möglich ſei und daß 
dieſer Leichnam derjenige der Herzogin von 
Alengon ſei. 

Die Herzogin Sophie Charlotte Auguſte von 
Alengon, die Schweſter der Kaiſerin Elifabeth 


von Oeſterreich, war die Tochter des Herzogs 


Maximilian zu Bayern und ſeirer Gemahlin 
Ludovika, geb. Prinzeſſin von Bayern. Sie 
wurde zu München am 22. Februar 1847 ge⸗ 
boren und vermählte ſich in Poſſenhofen am 


28. September 1868 mit dem Prinzen Ferdi⸗ 


nand von Bourbon Orleans, Herzog von 
Alengon. Vorher war ſie die Braut des Königs 
Ludwig II. von Bayern, der ſie ſchwärmeriſch 
geliebt haben ſoll, doch wurde die Verlobung 
gelöſt. Drei Jahre danach führte der Herzoz 
von Alengon die Prinzeſſin Sophie zum Altar. 

Zur Rettung der Unglücklichen 
wurden bei dem Brande Anſtrengungen gemacht, 
die Bazarwand einzuſtoßen, wobei ſich die 
Kutſcher der Wagendeichſeln als Sturmbock be⸗ 
dienten, aber vergebens. Viele Damen ſuchten 
durch einen engen Zwiſchenraum zwiſchen dem 
Boden und der Bazarwand durchzuſchlüpfen, fie 
ſtreckten Hände und Arme hindurch, aber es 
war unmöglich, ſie durchzuzwängen. Bei 
dem heftigen Ruck blieben oft die 
Arme abgeriſſen in den Händen 
der Ziehenden. Schrecklich war der An⸗ 
blick einer Dame, die gleich einem Feuer⸗ 
ball aus dem Bazarzelt ſtürzte, dann hinfi l 
und von den Flammen verzehrt wurde Sie 
wurde ſpäter durch den Griff des Sonnen⸗ 
ſchirms, die Börſe und die Taſche mit Viſiten⸗ 
karte als die Baronin Didier erkannt. Eine 
Ordeneſchweſter erzählt, als fie flüchtete, ſei ihr 
eine elegante Dame in den Weg getreten, habe 
ſie geküßt und mit den Armen umſchlungen mit 
den Rufen: wir werden zuſammen in den 
Himmel fahren! Nur mit größter Kraft- 
anſtrengung konnte ſich die Ordensſchweſter von 
der Umſchlingung löſen. Die Braſilianerin 
Madame de Silva lief mitten durch die 
Flammen in's Freie, indem ſie ihre beiden 
Kinder mit ihren Kleidern zu ſchützen ſuchte, 
alle drei ſind gerettet, wenngleich die Mutter 
ſchwere Brandwunden erlitt. Zahlreiche helden⸗ 
hafte Rettungsthaten werden gemeldet. Ein 
Arbeiter drang mehrmals in die Brandſtätte 
ein, trotz der Brandwunden, die er an der 
Hand erlitten hatte. Manche Leichen waren 
derart in einander verſchlungen, daß man 
mehrfach ihre Glieder zerbrechen mußte, um ſie 
von einander loszumachen. Das Gerücht, 
General Sauffier ſei bei dem Brandunglüd 
leicht verletzt worden, beſtätigt ſich nicht; der 
General war vielmehr erſt auf dem Wege nach 
dem Bazar, als der Brand bereits ausgebrochen 
war. Unter den Verwundeten iſt die Gattin 
des Malers Raffaelli, der die elre Geſichte⸗ 
hälfte furchtbar verbrannt iſt. Der Präſident 
der Republik ließ bei allen 62 Familien, von 
denen ein Angehöriger unter den Todten mit 
Sicherheit erkannt iſt, feine Karte abgeben. 
Der todtgeſagte General Munier if in 
zwiſchen gestorben. Unter den Verbrannten 


ſind die beiden Munizipalgarden, die Wachtdienſt 
hatten. Mann erkannte ihre Leichen an den 
Sliefeln und Uniformknöpfen. Man befürchtet, 
daß bei Agnoszirung der Leichen mehrere 
Irrthümer vorgekommen find. Auf der Brand⸗ 
ſtätte wurden 2600 Fr. in Gold, 200 Fr. in 
Silber, viele Geldſcheine und zu Gold⸗ und 
Silberklumpen zuſammengeſchmolzene Geldrollen 
aufgeleſen. | 

Die Zahl der auf der Unglücksſtätte aufge- 
leſenen Gegenſtände beträgt an 90 000; 
darunter befinden ſich Börſen, Schmuckſachen, 
Lorgnetten und Bücher. Auch der Säbel 
eines Infanterie ⸗ Offiziers wurde aus dem 
Schutt ausgegraben. Die meiſten Fundſtücke 
gehören jedoch zu den Artikeln, welche im 
Bazar zum Verkauf ſtanden. 

Kundgebungen des Beileids⸗ 
Kaiſer Wilhelm hat an den Prä. 
ſidenten Faure ein Beileidstelegramm gerichiet: 

„Geſtatten Sie mir, mich der Trauer anzu⸗ 
ſchließen, die Paris und ganz Frankreich in 
dieſem Augenblick in Folge der ſchrecklichen 
Kataſtrophe empfinden. Möge Gott alle die 
Unglücklichen tröſten, die in dieſem Augenblick 
ein theures Leben beweinen.“ 

Präſident Faure hat das Telegramm 
mit einem Danktelegramm beantwortet: 

„Ich bin ſehr gerührt von den Gefühlen, 
die in dem Telegramm enthalten find, durch 
das Ew. kaiſerliche und königliche Majeſtät ſich 
der Trauer anſchließen, in welche die geſtrige 
Kataſtrophe Paris und ganz Frankreich geſtürzt 
hat. Ich danke für die Wönſche, die 
Ew. Majeſtät ausdrücken, daß Gott die Un⸗ 
glücklichen ſtützen und tröſten möge, die von 
dem ſchrecklichen Unglück betroffen find, 

Präſident Faure theilte am Mittwoch im 
Miniſterrath die Telegramme mit, welche ihm 
von den fremden Staatsoberhäuptern zugegangen 
ſind, ſowie ſeine Antworten. Der Miniſter 
des Auswärtigen Hanotaux machte die Mit⸗ 
theilung, daß ſämmtliche Botſchafter ihm die 
tiefe Theilnahme ihrer Regierungen anläßlich 
der Kataſtrophe ausgedrückt haben. — Auch 
die Königin Viktoria ſandte eine Beileids⸗ 
depeſche an den Präſidenten Faure, in welcher 
fie ihre warme Theilnahme an den beim 
Brande Verunglückten ausdrückte. — Mehrere 
engliſche Stadtvertretungen nahmen Beileide- 
reſolutionen an. — Der Lordmayor von 
London ſandte an Faure ein Beileidstelegramm. 

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf 
Münſter übermittelte auch dem Herzog von 
Alengon das Beileid des Kaiſers Wilhelm. 

Der ruſſiſche Botſchafter Mohrenheim theilte 
dem Miniſter Hanotaux ein Telegramm des 
Grafen Murawiew mit, in welchem dieſer ſagte: 
Selen Sie der Dolmetſch der tiefen Sympathie 
des Kaiſers und der Kaiſerin bei den Familien 


der bei der ſchrecklichen Kataſtrophe um's Leben 


Gekommenen. 

Der Telegraph in Paris hatte überhaupt 
gegen 20000 Telegramme über den Tages⸗ 
durchſchnitt abzuſenden und zu empfangen, da 
aus beiden Welten an alle Familien der Ge⸗ 
ſellſchaft angſtvolle Erkundigungen nach ihrem 
Wohlergehen gelangten. Es iſt die Rede da⸗ 
von, den Opfern ein Denkmal zu errichten, 
auch der Bau einer Kapelle auf der Unglücks⸗ 
ſtätte wird empfohlen. 
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Kleine Chronik. 

»Geſtern Nacht hat der Altonaer Stadttheater⸗ 
Requiſiteur Quaritſch feine Geliebte Carſtens und 
deren fiebzehnjährigen Sohn durch Hammerſchläge und 
Revolverſchüſſe zu ermorden verſucht. Beide 
wurden tödtlich verletzt. Der Mörder iſt verhaftet, 
verweigert aber den Grund zu der That anzugeben. 

Ein Haupttreffer als Brautgeſchenk. 
Im Gebäude der Staatsſchuldenkaſſe in der Singer⸗ 
ſtraße zu Wien fand am 1. Mai die Ziehung der 
1860er Fl.⸗Looſe ſtatt. Im Saale war während der 
Vornahme der Verlooſung ein zahlreiches Publikum 
anweſend. Darunter befand ſich auch ein Ehepaar, 
das erſt vor einigen Wochen geheirathet hat, und ver⸗ 
folgte mit lebhaftem Intereſſe die Ziehung. Die 
junge Frau hatte nämlich an ihrem Hochzeitstage von 
ihrer Mutter ein 1860er Loos als Brautgeſchenk mit 
dem Wunſche erhalten, es möge ihr Glück bringen. 
Dieſer aufsgi Wunſch der Mutter ging in Er⸗ 
füllung. Das Loos der Frau, Serie 13100 Nr. 1, 
wurde gezogen und es entfiel auf daſſelbe der dritte 
Hauttreffer mit dem Betrage von 25 000 Fl. Die 
glückliche Gewinnerin bat ihren Gatten vor dem Ber- 
laſſen des Saales: „Schau Dir den Waiſenknaben 
un 15 damit Du ihm ein hübſches Geſchenk machen 
annſt.“ 

Sehr ausbruchsſichere Gefängniſſe 


verſtehen die Amerikaner zu bauen, und zwar unter 
Verwendung von Waſſerröhren. Man hat jetzt nicht! 


mehr nöthig, die Gitterſtäbe ſo ſtark und hart zu 
machen, um ſie vor Durchſchneiden zu ſichern, viel⸗ 
mehr ſtellt man ſie nach einer Mittheilung des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Richard Lüders in 
Görlitz einfach aus Waſſerröhren her, welche Theile 
eines großen unter ſchwerem Druck ſtehenden Röhren⸗ 
ſyſtems bilden. Wird eine dieſer Röhren verletzt, ſo 
tritt ſofort ein ſtarkes Ausſtrömen von Waſſer ein. 
wodurch die Wächter gewarnt werden. Es wird 


daher einem Eingekerkerten ſchwer fallen, aus einem 


derartigen Gefängniß zu entweichen, beſonders wenn 
nach einem weiteren Vorſchlag auch die Mauern 
des Kerkers von ſolchen Waſſerröhren durchzogen find. 

»Ein gekränkter Kapellmeiſter. 
Aus Erfurt meldet die „Dorfztg.“: Dem 
berzoglich meiningiſchen Hofkapellmeiſter z. D. 
Emil Büchner hierſelbſt war anläßlich ſeines 
Rückritts von der Leitung des Zollerſchen 
Muſikvereins der königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. Wie wir jetzt erfahren, hat 


Herr Büchner die Auszeichnung an die 
Generalordenskommiſſion zurückgeſchickt, weil er 
bereits im Beſitz höherer Orden und deshalb 
nicht in der Lage fei, eine derartige Dekoration 
anzunehmen. 


0 ⁵² ÄàꝗÄàA11 A an EEE TEE 
Telegraphiſche Börfen - Depeice. 
Berlin, 7. Mai. 


Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
6. 


Fonds: abgeſchwächt. i. 
Ruſſiſche Banknoten 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 
Preuß. Konjols 3¼ pCt. 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 94, 

do. „ 3¼ pCt. do. 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 

4 = pCt, 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 
Türk. Anl. C. 20,20 
Italien. Rente 4 pCt. 91,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 181,60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 161,25 

Juli 160,75 

Sep. 155,00 

Mai New:York 77 

Roggen: Mai 117,50 
Juli 119,00 

Sep. 120,25 

Hafer: Mai 126,25 
Rüböl: Mai 56,50 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt 
do. m. 70 M. do. 41,50 

Mai oer 45,70 

Sep. 70er 45,90 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 6. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ 9,95 


Spiritus Depeſche. 

v. Bortotias u. Grote. Eönigsberg, 7. Mai. 
Unverändert. 

En * 70er 40 50 Bf., 39 90 Gb. 


a 40,50 „ 39,90 „ —.— a. 
Früblahr 40,50 „ 


Neueſte Nachrichten. 


Zum griechiſch - türkifhen Krieg. 

Athen, 6. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet: Die Armee des Kronpriazen (der 
übrigens „heldenhaft und in erſter Reihe“ ge⸗ 
kämpft haben zſoll) zog ſich „in vollſtändiger 
Ordnung“ auf Domoko zurück. Pharſala iſt 
verlafien. Die telegraphiſchen Verbindungen 
mit Aihen find unterbrochen. 

Nach den neueſten Depeſchen tritt auch die 
Brigade; Smolenski von Veleſtino den Rückzug 
an. Smolenski iſt es überlaſſen, feinen Rück⸗ 
zugspunkt ſelbſt zu wählen; er zieht ſich ent⸗ 
weder auf Volo zurück, wo er ſich unter dem 
Schutze des Panzergeſchwaders befände, oder 
fübwärts in der Richtung von Almyro, um 
ſich wieder mit dem Gros der Armee zu ver⸗ 
einigen. 

Lariſſa, 6. Mai. 
Pharſala eingenommen. 


— .. ̃ ̃— . ren nr 
Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
. ̃ ¾ ³ . Le a nen 1 Fe ze 


Die Türken haben 


Zurückgesetzte Stole wegen vorgerückter Saison. 
7 Meter Sommerstoff zum ganzen Kleid fur M. 1,95 Pf. 
6 , soliden Stoff „ 1 „ „ „ 2.40 „ 
„ Sommer-Nouveauté, 
doppeltbreit 90 1 „ „ „ 8.00 „ 
6 „ Alpaka-Panama * n „ „ „ #450 „ 
7 „ Prima Mousseline laine, gar, reine 


Wolle, zum Kleid „ 1 5,25 » 
Ausserordentliche Golegenheitskäufe in modernsten Woll- 
und Waschstofen 
— zu extra reduzirten Preisen —— 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
Muster auf Verlangen franco, Modebilder gratis, 


Voersandthaus: 
OETTINGER & Oo., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


Aerzten allen anderen Salben u. Fetten 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oräme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
goner, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden de- 
£sohwären sto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. = Unübertrofen auch als Toiletten- 
Oröme,. ul sErbältlich in grossen Tuben u M. L— 
ucd kleinen su 50 Pfg. in den Apothaken. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
nach ſchwerem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Gatte, unſer guter Water, 
Groß⸗, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Eduard Müller 


im Alter von 75 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Klein Mocker, den 7. Mai 1897 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag um 4 Uhr vom Trauer- 
erg, Lindenſtraße Nr. 2, aus 

att. 


Bekanntmachung. 


Der Rentier Johann Loerke zur 
Zeit in Bromberg, Mittelſtraße 34, 
iſt durch Beſchluß vom 29. April 
1897 für einen Verſchwender erklärt 
und deshalb entmündigt. 

Thorn, den 30. April 1897. 
Königliches Amtsgericht. 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 

mögen des Dachdeckermeiſters Vincent 
Hoehle aus Thorn und ſeiner güter- 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Marianna 
geb. Waschitzka iſt durch Beſchluß 
des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 
vom 1. Mal 1897 eingeſtellt, da nach 
Bezahlung der Gerichtskoſten eine 
Maſſe zur Vertheilung an die Konkurs⸗ 
gläubiger nicht vorhanden iſt. 

Thorn, den 1. Mai 1897. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 


Verdingung. 

Die Arbeiten zur Herſtellung des 
rd. 5,90 Km langen Deiches der 
Neſſauer 1 deſtehend aus 
rd. 350 000 ebm Erd⸗Schüttung und den 
erforderlichen Entwäſſerungsanlagen, ſollen 
durch öffentliche Verdingung vergeben 
werden. 

Die Pläne und Bedingungen liegen im 
Amtszimmer des unterzeichneten Deich⸗ 
hauptmanns, Thorn, Heiligegeiſtſtraße 11 
(Landrathsamt) zur Einſicht aus und 
können gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von zehn Mark (nicht in Brief⸗ 
marken) von dort bezogen werden. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift: 

Arbeiten zur Herſtellung des Deiches 
der Neſſauer Niederung? 
verſehene Angebote find dis zu dem am 
Dienſtag, den 1. Juni 1897, 
ormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Landraths ſtatt⸗ 
findenden Verdingungstermine an. den 
Unterzeichneten einzureichen, woſelbſt in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter die 
Eröffnung der Angebote erfolgen wird. 
Tae 2 Wochen. 
born, den 6. Mai 1897. 
Der Deichhauptmann. 
von Schwerin, 
Landrath. 


Bekanntmachung. 


Höheren Orts iſt auf Grund des Pferde⸗ 
Aushebungs⸗Reglements beſtimmt worden, 
daß in dieſem Jahre im Kreiſe Thorn 


eine Pferde⸗Vormuſterung 


abgehalten werden fol. 

Der Muſterungstermin für die in der 
Stadt Thorn gehaltenen Pferde ift auf 
Donnerſtag, d. 13. Mai 1897 
feſtgeſetzt. 

Beginn der Muſterung: 

Vormittags 9 Uhr. 

Die Pferde müſſen jedoch ſämmtlich 
ſpäteſtens um 7 Uhr früh auf dem Ge⸗ 
ſtellungsplatze ſein. 0 

Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein 
Führer zu beſtellen. 


Muſterungsplatz: Exer⸗ 
zierplatz vor dem Leibitſcher 


hor. 
Die Pferdebeſitzer ſind geſetzlich ver⸗ 
pflichtet, zu dieſem Termine ihre ſaͤmmtlichen 
Pferde mit Ausnahme 
a) der Fohlen unter 4 Jahren. 
b) der Hengſte, 
e) der Stuten, die entweder hochtragend 
ſind, oder noch nicht länger als 14 
Tagen abgefohlt haben, 
d) der Pferde, welche auf beiden Augen 

blind ſind, 
zu geſtellen. (Ponnys ſind keine Pferde im 
eigentlichen Sinne und deshalb nicht vorzu⸗ 
führen). 

Unerlaubte Nichtgeſtellung ber Pferde 
zur Vormuſterung zieht die geſetzlichen 
Strafen nach ſich. 

Thorn, den 7. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Zurückgekehrt. 
Dr. med. Stark, 


Spezialarzt für Haut⸗ und 
Geſchlechts krankheiten. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr 20. U zu vermiethen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß $ 5 des Regulativs über die Er- 
hebung der Hundeſteuer in Thorn vom 


13. 
14. Januar 1892 wird hierdurch zur ab ge⸗ 


meinen Kenntniß gebracht, daß die anfangs 
April d. Js. aufgeſtellte Nachweiſung der 
in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 7. bis 17. Mai zur Einſicht der 
Betheiligten in dem Polizei⸗Sekretariat aus⸗ 
gelegt ſein wird. 
Thorn, den 6. Mai 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche ZWangsversteigerung. 
Dienſtag, au 11, RUE 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


50 Stück größere Palmen, 
1 mahag. Spiegelſpind, ein 
Tophatiſch, 2 Rollwagen, 


1 Sopha mit rothem Bezug, 
1 Schreibpult und 1 elegante 


Wanduhr 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 7. Mai 1897. . 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Mar 


werden zum 1. Juni geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Alte Briefmarken 


und ganze Sammlungen zu kaufen ge⸗ 
176 an die 


t. 
Expedition dieſer Zeitung. 


ſucht. Off. sub. V. 0. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preis verzeichniss franco. 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 
J. Skowronski, Brüdenftr. 16. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werben ben Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewaßrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Photographiſches Atelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier ⸗ und 


Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 


nur allein. 


1000 europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten e 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


u Triumph. 


Harmonikas 0. R. 8. M. 
Ar. 63 019 ſind die beften 
der Welt. 


en 


2 Doppelbälgen, 40 Stimmen, Eckenſchonern 
x. nur 5 Mark. Nr. 23, 3:chörig, 
8 Mk. Nr. 27, 4⸗chörig 9 Mk. Accord⸗ 
zither 3½ Mark. Schule und Packung 
umſonſt. Porto 80 Pfg. Nur zu haben 
beim Erfinder 

Wilh. Müchler, Neuenrade 2 (Weſtf.) 


Laden nebſt Wohnung 


ſogleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnung v. 2 reſp. 3 Zim. 


zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 
Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 
vermiethen 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renobirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. k 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Moder, 
Au erfragen bei Steinkamp. 


gegenüber der Mädchenſchule. 


Wohnung 


Neuſtädtiſcher Markt 18. 


ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


Nr. 19% mit 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 


Schützenhans-Garten, 


Sonntag, den 9. Mai er.: 


Großes 
Sröffnungs- 
Concer 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm) Nr. 21 


mitBrillant-Beleuchtung 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. 


Ipleten-Serein riſch au 


Sonnabend, den S. Mai 1897, 
im Victoria⸗Garten: 


Grosse 


Victoria-Garten, Thorn. 


Auf vielseitiges Verlangen: 
VFonntag, den 9. Mai 1897: ug 


Zweites und letztes Abſchieds⸗Euſenble⸗Gaſtſpiel 


von Mitgliedern des Bromberger Stadt-Theaters. 
Cornelius Voss. 
Preiſe der Plüͤtze: Eſtrade 2,00, Sperrfig 1,50, Sitzplatz 1,00, im Vor⸗ 


verkauf bei Herrn Duszynski. 


An der Abendkaſſe: 
Eſtrade 2 25, Sperrſitz 1,75, Sitzplatz 1,25, Stehplatz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


LAaſſenöffnung 7½ Ahr, Anfang 8 Ahr. ug 
De 
WE HEUTE 
Sonnabend, den 8. Mai er. 


Nachmiltags 4 Uhr: 


DE“ Eröffnung 2 
I Internationalen Volksfeſtesl! 


Thorn-Mocker. 


Der Festplatz erreicht eine Ausdehnung von 60.000 U Mtr. 
200 der größten und neueſten Schaugeſchäfte 
finden Aufſtellung. 

1500 Schausteller und Künstler. 


Großes Wilitär⸗Concert 


des Muſikkorps des Ulauen-Regiments. 
Volks- und Kinder-Belustigungen. 
Entree pro Perſon 10 Pf. Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


Auftreten des ſtärkſten Mau nes 
Dauzig's, Herrn Bugaiski. 
Das lebende Caroussel, 
dargeſtellt von ſechs Vereins ⸗ Mitgliedern, 
Produktion 
der Jugendabtheilung des Vereins 
mit Gewichten und Kugelſtangen. 
Genick-Ringkampf. 


Schweizer⸗Gürtelringkampf. 
Griechisch - römische Ringkämpfe; 
Vorträge 


eines ausgezeichneten Komikers. 
Zum Schluß: 


Hanz m 


bis zum Morgen. 


Regiments Nr. 15, 
Aufang 8 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Sperrfig 1 Mk., 1. Platz 
75 Pf., 2. Platz 50 Pf. Kinder die Hälfte, 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorstand. 
J. A.: August Bratzke. 


DOOOO9H00000 


sehlässelmühle, < 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1897: 714¾ Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. . 
Vertreter in Thorn: Abert Oschewsk i, ch 5:10} 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
eutſcher 


Fr. Bachforellen 2 d eee ee ee + 
leb. Hummern | Pridat» Beamten + Berein „ „Garten 


Zweigverein Thorn. 


empfiehlt A. Hazurkiewiez. Sonnabend, den 8. Mai er., e e Er⸗ 
. Abends 8 ½ Uhr im Schützenhauſe: N 2 f 2 1 
Margarinebutter Außerordentliche Deisen und Getränke 

a Pfund 45 Pfennig. Haupt-Berſammlung. co "ein een n an Wege 


A. Bartsch, Culmerſtraße 7. Um zahlreiches Erſcheinen und Ein⸗ 
führung von Gäſten bittet ! 


Der Vorſtand. 


an der Holzbrücke. Um geneigten 
Zuſpruch bittet. 


R. Sobolewski. 
OOOOOSIOOOX 


Mailuft! Mailuft! 
Wisniewski’s Restaurant, 
Mellienſtraße 66. 
Sonnabend, d. 8. Mai: grosses Wiener 


enten 


welche ee beſuchen gegen hohe 
Proviſion für smal prämiirte neuartige 
Holzroul. u. Jalouſien geſucht. Offert 
mit Referenze an C. Klemt, Jal.⸗Fabr. 
in Wünſchelburg i. Schl. Etablirt 1878. 


1 Hausdiener 


Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, d. 8. Mai Abends 8 ¼ Uhr 


kann ſich fofort melden. Schützenhaus. Haupt⸗Verſammlung. Kappenfest Weldpolonnise. 
I" unſerm neuerbauten Haufe it | Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. Hierzu ladet ergebenft ein 
eine herrſchaftliche Balconwohnung 2. Berichtüber Thätigkeit. Entree frei. Wisniewski. 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 
behör von ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Wohnung, 
Baderſtraße 20, 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern, Entree und allem Zubehör vom 
Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt, 2. Etage, links. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


3. Wahl des Vorſtandes. 
4. Vortrag über Sanität?- 
weſen in der Wehr. 


Turn- Verein. 


Sonntag, den 9. Mai: 


Turnfahrt 


| nach Ostrometzko 


Frische Annanas 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 9. Mai: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Nachm. 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Stachowſz. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. f 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel.-Iuth. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Er 1. Al 0 > Derſelbe. 
angel. rche zu Podgorz. 
Vorm. 9 55 Gottes dienſt. son 
Herr Pfarrer Greulich aus Schulitz. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſton. 


— 


verbunden mit 


— ® 
Kriegsſpiel. 
Verſammlungsort: Männerabtheilung 
Sonntag 11 ½ Uhr Vorm. Hauptbahnhof. 
Jugendabtheilung Sonnabend 8¼ Uhr 

Abends Kriegerdenkmal. 
NB. Die Turnfahrt findet auch bei 
ungünſtiger Witterung ſtatt. 


Täglich friſches 


Landbrod! 


6 Pfund 50 Pfennig, 
aus der Bäckerei von Josef Schmatolla 
in Mocker (Mauerſtraße), früher Back⸗ 
meiſter der Dampfbäckerei Eulmſee, offerirt 
Laec hel 
Schuhmacherſtraße. 
Täglich friſches 


E Landbrot, 2 


6 Pfund ſchwer, empfiehlt 
Kreffta, Heiligegeiſtſtraße 19. 


Kernfettes junges Fleiſch 


ort empfiehlt die 
Rossschlächterei, Araberſtraße 9. 


In m. Hanfe altſlädt. Markt 27 it die feit 
6 Jahren von Herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 
befichend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Bade- 
fube u. ſonſligem Inbehör vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Näheres Schillerſtraße 19. 
Gustav Scheda. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
i ulmerstr. 6, I. 
Katharinenſtraße Nr. 


E möblirtes Zimmer Di 


zu vermiethen. Kluge. 


Ein Geſqäftskeller 


Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 
Herrſchaftliche Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör von ſofor 
zu vermiethen Thalſtraße Nr 22. 


Druck der Tuchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Hierzu eine Lotterie-Beilage. 


€ 
y 


— 


Vorstellung. 


Muſik von der Kapelle des Fuß - Artillerie > 


